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LE SOLDAT SUISSE
IL SOLDATO SVIZZERO
IL SUDA SVIZZER

Riickblick — Ausblick

Selten war in der Weligeschichte
der Menschheit ein Jahr von so schick-
salhafter Bedeutung beschieden, wie
das Jahr 1941. Der Krieg, der 1940
auf D&nemark, Norwegen, Holland,
Belgien, Frankreich und Griechenland
Ubergegriffen hatte, breitete sich wei-
ter aus: Griechenland erhielt in
Deutschland einen neuen Gegner,
dem seine Kréfte nicht gewachsen
waren; Jugoslawien wurde in die
Kriegshandlungen einbezogen und
zerfiel nach kurzem Kampfe; das fran-
z6sische Mandatsgebiet Syrien unter-
lag dem englischen Angriff; die
Kriegsfront erhielt eine neue unge-
heure Ausdehnung durch die Kriegs-
erkldrung von Deutschland und lfalien
an Rufland und im Dezember des
Ungliicksjahres 1941 fielen in Verbin-
dung mit der Erdffnung der Feind-
seligkeiten Japans gegeniiber Ame-
rika und England rund 30 Kriegser-
klsrungen, Aufs tiefste erschittert
nehmen die Vélker Kenninis von der
unendlich bitteren Tatsache, daf die
Maéchte des Dreierpaktes Deutschland-
ltalien-Japan und die ihnen ange-
schlossenen Staaten einerseits, das Bri-
tische Welireich und die Vereinigten
Staaten von Nordamerika mit ihren
Alliierten anderseits in einen Kampf
auf Leben und Tod verwickelt sind
und dafy damit die Welt recht eigent-
lich in Flammen steht und aus den
Fugen zu gehen droht.

Ganz ungeheuerlich sind die Kriegs-
mittel, die auf beiden Seiten zum Ein-
satz gelangen. Die Kampffronten ha-
ben eine gigantische Ausdehnung er-
reicht, wie sie die Weltgeschichte
noch nie zu verzeichnen hatte. Von
den von eisigen Stiirmen durchbrau-
sten nérdlichsten Gegenden Ruflands
bis in die Gluthitze der Tropen, von
der englischen Insel ostwirls rings um
die Welt tobt hartnéckigster Kampf zu
Lande, zu Wasser und in der Luft.
Tagtaglich erfrieren, verdursten, ver-
bluten Tausende von Soldaten aller
Lander in treuer Pflichterfiillung dem
Vaterlande gegeniiber. Milliarden-
werte gehen tagtéglich verloren und
auf den Schlachtfeldern verdirbt die
Bliite der Nationen. Namenlos ist das

Elend, unsagbar das Grauen, das sich
tber die vom Kriege erfafiten Lander
ausbreitet, Jammer und Tranen, Trauer
und Schmerz dricken die am Kriege
direkt oder indirekt beteiligten Millio-
nen von Menschen nieder und lassen
sie nicht mehr froh werden.

Man méchte verzweifeln beim Ge-
danken daran, dafy als Frucht aller kul-
turellen Bestrebungen, alles Schaffens
an der Erziehung der Menschheit zu
hochwertigem Menschentum, aller
wohlgemeinten Vorkehrungen zu po-
litischer und wirtschaftlicher Verstandi-
gung, die in den letzten Jahrzehnten
Tatsache geworden sind, nunmehr
nichts librig geblieben ist als abgrund-
tiefer Haf zwischen den Vélkergrup-
pen und der fanatische Wille, sich zu
zerfleischen und sei es auch um den
Preis des eigenen Unferganges.

Und mitten in dieser fobenden,
flammenden Welt steht, bis heute un-
versehrt, unser liebes kleines Heimat-
land. Haben wir, angesichts des Wun-
ders, das sich in diesen Kriegsjahren
an uns vollzogen hat, ein Recht dazuy,
uns zu beklagen? Vor der Groke des-
sen, was in unserer ehernen Zeit in
der Welt sich vollzieht, beugen wir
uns. Wir verneigen uns in Ehrfurcht
vor der Groke und der Erhabenheit
alles dessen, was Millionen braver
Soldaten erdulden und erfragen, was
die Regierungen der Lénder auf sich
nehmen zur Verteidigung der Gegen-
wart und zur Wegbereitung fiir eine
bessere Zukunft. Als Soldaten bewun-
dern wir den Heroismus, mit dem un-
sere Kameraden der kriegfihrenden
Lénder schwerste Strapazen, unbe-
schreibliche Entbehrungen und gréfte
Opfer uberwinden, um ihren Eid zu
erfullen. ’

Haben wir Schweizer angesichts der
Gnade, die offensichilich bis heute
tiber unserem Lande gewaltet hat, ein
Recht dazu, uns zu beklagen oder
auch nur unzufrieden zu sein, wenn
uns leicht einschrankende Mafnahmen
auf wirtschaftlichem Gebiete ahnen
lassen, was alle jene Vélker zu erdul-
den haben, die wirklich Notwen -
diges entbehren miissen? Nehmen
sich “angesichts der entscheidenden

Umwaélzungen, die in der Welt vor
sich gehen, innerpolitisches Gezénke,
wirtschaftliche ‘Handeleien und Eifer-
stichfeleien, verstecktes Murren und
Klagen dariiber, daff wir uns nicht
mehr alles leisten konnen, was wir
vormals hatten, nicht recht kleinlich
aus? Angesichts der ungeheuren Ka-
tastrophe, von der die Welt heimge-
sucht wird, miissen wir dariiber klar
werden, dafj unsere Lage in politi-
scher und in wirtschaftlicher Hinsicht
sich in Zukunft bedeutend schwieriger
gestalten kann, als sie es bis heute
war, lhr begegnen und sie ohne dau-
ernden Schaden Uberwinden zu kén-
nen, erfordert Mut und Entschlubkraft,
Konzentration der Kréfte und ge-
schlossenes Zusammenhalten. Das al-
lein kann einer starken Regierung
Verfrauen in die Zukunft vermitteln
und den Mut stérken, die nétig sind,
um das Staatsschiff durch alle Klippen
hindurchzusteuern, die sich uns in ver-
mehrten Mafse entgegenstellen werden.

Neben diesen hdchsten Aufgaben,
deren restlose Erfiillung unser eigenes
Dasein sichern helfen soll, bleibt der
Schweiz mehr denn je noch jene an-
dere Aufgabe, die immer gréker und
eindringlicher ihrer wartet: lindernd
und helfend lberall tatig zu sein, wo
der Krieg Wunden geschlagen hat,
wo die Menschheit aus tausend Wun-
den blutet, wo unsagbarer Schmerz
sie niederzudriicken droht. Mége Goltt
sich mit diesem bescheidenen Kriegs-
tribut unseres Landes zufrieden geben
und uns auch im neuen Jahr gnadig
davon verschonen, in den Kriegsstru-~
del hineingerissen zu werden! Bemii-
hen wir uns jeden Taqg aufs neue, uns
der grofen Gnade wirdiq zu erwei-
sen, die Uber dem herrlichen Fleck
Erde liegt, das wir unsere Heimat nen-
nen diirfen! Bestreben wir uns ehrlich,
uns in die Auffassungen anderer Vol-
ker einzufiihlen, ihre Lebensbediirf-
nisse verstehen zu lernen. Das wird
uns vor ungerechten Urteilen und vor-
eiligem Verurteilen bewahren und uns
etkennen lassen, daf es nicht unsere
Aufgabe sein kann, den Stab zu bre-
chen iiber jene, die vom Schicksal
weniger beginstigt sindals wirselber. K.

Umschlagbild: Verwundeten-Verlad auf Arcioni-Reff. (Aus dem Lehrfilm «Unsere Sanitatstruppen, s. S. 450. — Illustration de cou-

verture: Chargemeni de blessés sur le brancard Arcioni. (Tiré du film militaire «Nos troupes sanitaires», voir page 450.) — lllustra-

zione in copertina: Carico d ferifi sulla cadola Arcioni. (Dal film: «Le nosire truppe sanitarie», ved. pag. 450.) (Z.-Nr. VI Br 8822))
(Zensur-Nr. von Umschlagbild Nr. 17; VI Y 9156.)



	Rückblick - Ausblick

